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Gleitende Höchstpreise für Rartoffeln
fordert der bekannte Volkswirtschafter A . P o h l in a n n
(Hohenaspe) . Er führt aus , daß man bei der Preisregelung
dieses wichtigen Nahrungsmittels den verkehrten Weg einge¬
schlagen habe. Mech habe Höchstpreise festgesetzt, die natürlich
sofort zu Mindestpreisen wurden , und da dennoch keine Ware
auf dem Markt erschien, habe man die Preise erhöht, um Kar¬
toffeln hervorzulocken. Diese Methode sei falsch,
denn wenn Bauern und Händler erst merkten, daß sie durch
Zurückhaltung der Kartoffeln einen höheren Preis erzwingen
können, so müßten sie ja Toren sein, wenn sie nicht auf ihren
Vorteil bedacht seien. Der umgekehrte Weg sei richtig: man
müssemit hohen Preisen anfangen  und dann die
Preise allmählich her 'absetzen.

Hieraus würde sich die Wirkung ergeben, daß die Höchstpreise
wirklich zu dem würden, was ihr Name besagt, nicht zu Mindest¬
preisen, sondern zu solchen, die nur eine Grenze nach oben bilden;
denn da die Produzenten natürlich versuchen werden, so schnell wie
nwglich zu verkaufen, und weder Händler noch Konsumenten das ge¬
ringste Interesse haben, mehr zu kaufen, als sie tatsächlich brauchen,
wird sich ohne weiteres ein normaler Marktpreis bilden, über den
sich weder Produzenten noch Konsumenten beklagen könnten; die
Produzenten nicht, denn am Ende der Skala steht der Preis , der
ihre Kosten deckt. Fa , sie haben sogar die Aussicht, durch möglichst
schnellen Verkauf erheblichen Mehrgewinn zu erzielen. Wenn sie
ihn nicht bekommen, liegt es lediglich an ihnen ; denn niemand zwingt
sie, zu warten . Die Konsumenten dagegen gewinnen die Möglich¬
keit, unter Höchstpreisen zu kaufen, denn sie stehen einem reichlichen
Angebot gegenüber, während in den beiden letzten Jahren häufig
selbst zu den Höchstpreisen nichts zu bekommen war.

Einer der Hauptvorteile dieses Systems aber würde sein, daß
von jeglichem behördlichen Eingriff in die Kartofselversorgung, so¬
weit der Verbrauch zu Nahrungszwecken in Betracht kommt, würde
Abstand genommen werden können, weil sie sich von selbst regeln
würde ; allerdings müßte die neue Lebensmittelkontrollstelle auch
keinen Zweifel darüber lassen, daß an den Preisen der Skala nichts
geändert wird.

Ter Verfasser hebt ausdrücklich hervor, daß Landleute
und Händler für ihre Tätigkeit ausreichend entlohnt werden
sollen, aber man dürfe dabei niemals das Allgemeinwohl aus
den Augen verlieren . Die Aengstlichkeit, niit der man ans
diesem Gebiete bisher vorgegangen sei, stehe in einem merk¬
würdigen Gegensatz zn dem Schneid , mit dem die Anforde¬
rungen des Kriegs behandelt würden . Der Grundsatz müsse
sein und bleiben: Um das Durchhalten zn ermöglichen , müssen
Konsumenten und Produzenten Opfer bringen . Gerade die
Kartoffeln seien für eine gleitende Preisskala so geeignet wie
möglich. Man brauche mit keiner Einfuhr zu rechnen, in bezug
auf die Qualität kämen nur die beiden großen Kategorien
Speise - und Futterkartoffeln in Betracht und die ganz natür¬
liche Tatsache, daß die neuen Kartoffeln teurer seien als die
alten , fordere geradezu zur gleitenden Preisskala heraus.

Der Pohlmannschc Vorschlag erscheint uns sehr beachtens¬
wert . Seine Gründe für eine Höchstpreisskala lassen sich
hören, und es käme nur noch daraus au ..ihre .Richrigkest.und.
Durchführbarkeit in der Praris zu erproben.

Die Zuschläge im postverkehr.
Die am 1. August in Kraft tretenden Zuschläge  zu den

Post-, Telegraphen- und Fernsprechgebühren betragen wie nochmals
zusammengestellt sei:

Für Briefe  im Orts - und Nachbarortsverkehr sowie für
Postkarten 214 Pfennig , Fernbriefe 5 Pfennig,

Pakete  bis 5 Kilogramm in der 1. Zone ö Pfennig , auf alle
weiteren Entfernungen 10 Pfennig , über 5 Kilogramm in der 1.
Zo»e 10 Pfennig , auf alle weiteren Entfernungen 20 Pfennig,

Briefe mit Wertangabe  in der 1. Zone 8 Pfennig , auf
alle weiteren Entfernungen 10 Pfennig , Postauftragsbriefe 6
Pfennig,

Telegramme  2 Pfennig von jedem Wort , mindestens 10
Pfennig,

Rohrpostbriefe  und Nohrpostkarten 5 Pfennig,
Fernsprcchanschküsse , Nebenanschlüsse und Gespräche

10 v. H. der jetzigen Gebühren . -
Danach kostet vom 1. August ab : der Ortsbrief  lbis 280

Gramm ) freigemacht 7% Pfennig , nicht sreigemacht 18 Pfennig,
der einfache Fernbrief (bis 20 Gramm ) freigemacht 15
Pfennig , nicht freigemacht 28 Pfennig , der doppelte Fernbrief (über
20 bis. 250^Gramm) freigemacht 28 Pfennig , nicht freigemacht 88
Pfennig , di« Postkarte sreigemacht 714 Pfennig , nicht freigemacht
15 Pfennig;

das Paket  bis 6 Kilogramm in der 1. Zone 30 Pfennig , auf
alle weiteren Entfernungen 60 Pfennig (dazu tritt bei nicht stei¬
gern aasten Paketen bis 8 Kilogramm der Portozuschlag von 10
Pfennig ), das Paket über 5 Kilogramm in der 1. Zone 10 Pfennig
mehr als bisher , auf alle weiteren Entfernungen 20 Pfennig mehr
aks bisher;

der Briefmit Wertangabe  in der 1. Zone 25 Pfennig,
auf alle weiteren Entfernungen 80 Pfennig , ausserdem die Ver-
sscherungsgebübrwie bisher und bei nicht freigemachten Wertbriefen
der Portozuschlag von 10 Pfennig , der Vostauftragsbries 36 Pfennig;

,das Telegramm im Stadtverkehr:  bis 6 Wörter
einschl. 40 Pfennig , über 5 bis 10 Wörter einschl. für jedes Wort
2" Pfennig mebr, also 42. 44. 46, 48. 50 Pfennig , über 10 Wörter
für jedes Wort 6 Pfennia : das Telegramm im ionstigen Verkebr:
bis 5 Wörter einschl. 60 Pfennig , über 5 bis 10 Wörter einschl. für
jedes Wort 2 Pfennia mebr . also 62, 64, 66. 68. 70 Pfennig , über
10 Wörter für jedes Wort 7 Pfennig.

U N"v e r ä n d e r t bleiben die Gebühren ftir Drucksachen,
Geschäftspapierc , Warenproben,  vereinigte Druck¬
sachen, Geschäftspapiere und Warenproben . Postanweisungen und
Zeitungen ; ferner alle Gebühren tm Postscheckverkebr; jedoch be¬
trägt die Gebühr für Briefe der Kontoinhaber an die Postscheck¬
ämter," wie für Ortsbricfe , künftig 714 Pfennig.

Für die Entrichtung der Reichsabgabe sind, soweit die Be¬
nutzung von Marken in Betracht kommt, Postmarken zu verwenden.
Zu diesem Zwecke werden Ende Juli neue Postmarken zu 214, 714
und 15 Pfennig , sowie gestempelte Postkarten zu 714 und Postkarten
mit Antwortkarte zu 714 4- 714 Pfennig ausgegeben.

Schwindel . Ein junger Mann , der sich bald Reichert,
bald Reichel nennt , sucht zurzeit um Unterstützung nach, indem
er sich als verwundeten Soldaten ausspielt , dessen Vater an
der ftront stehe und dessen Bruder vor dem Feind gefallen sei.
Ferner erzählt er, er sei zeitweilig Aushelser bei der hiesigen
Post gewesen und habe Briefe sowohl wie Pakete in dem Be¬
zirk bestellt , in dem er gerade um ein Geschenk bittet . Kn
einigen Fallen ist es ihm auch gelungen , Geldbeträge zu er¬
halten. eine angestellte Untersuchung aber hat ergeben, daß

ein Mann mit dem angegebenen Namen niemals in den Dien¬
sten der hiesigen Postäniter gestanden hat.
^ Von der Straßenbahn . Auf der Adolfshöhe geriet der
Fußboden eines Motorwagens der Straßenbahn in Brand.
Die Wageninsassen wurden dadurch nicht wenig geängstigt.
Tie Feuerwache konnte den Brand unterdrücken.

Durchgcbrannt ist ein hiesiges junges Mädchen, welches
bei einer Herrschaft Monatsdienste verrichtete, mit einem Be¬
trag vyn 142 Mark, den es zur Bezahlung der Hauspacht er¬
halten 'hatte. ^Das Mädchen hatte unlängst die Bekanntschaft
eines Marinesoldaten gemacht, der von hier nach seinem Stand¬
ort Wilhelmshaven zurückkehrte, man glaubt daher, daß es
seine Schritte dorthin gelenkt hat.

Musterung österreichisch-ungarischer Staatsangehöriger . Die in
H:m Bezirk des K. u . K. Generalkonsulats in Frankfurt a . M.
lpreußische Provinz Hessen-Nassau, Grotzherzogtum Hessen) wohn¬
haften österreichischen und ungarischen Staatsangehörigen , sowie
oo^nsschcherzegowinischen Landesangehörigen der Geburtsjahrgäugc
1866 bis einschließlich1897 haben sich bei dem Generalkonsulat in
der Zeit ' vom 6. bis 23. September 1916 einer neuerlichen Land-
stnrmmusterung zu unterziehen. Der Musterung vorangehend wird
eine Konskriptionsaufnahme der Musterungsblätter vorgenommen,
zn welcher ausnahmslos alle männlichen Personen der obigen Ge¬
burtsjahrgänge persönlich zn erscheinen haben. Das genaue Datum
der Konskription, sowie der Musterung für die einzelnen Jahrgänge
wird noch im Wege öffentlichen Anschlages bekannt gemacht werden.

Ausfuhr von Obst aus Baben. Die badische Regierung hat er¬
laubt , daß leichtverderblicheObstsorten in kleineren Mengen bis
20 Kilo ohne Persandschein nach Orten außerhalb Badens verschickt
werden dürfen.

Aus öen umliegenden Greifen.
verrat am Vaterlanöe

unterstellt die badische Regierung jenen Landwirten , welche jetzt
noch die Kartoffeln zurückhalten. Sie hat die Bezirksämter beauf¬
tragt , darauf binzuwirken, daß . jeder Zentner Kartoffeln , den der
Landwirt zur Deckung des eigenen, zulässigen Verbrauchs nicht be¬
nötigt. abgeliefert wird. Nötigenfalls sei für Abtransport militäri¬
sche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Dann aber heißt es am Schluß
der betr. Verfügung:

"„Den Landwirten gegenüber muß dem Ernst der Stunde,
entsprechend immer wieder darauf hingewiesen werden, daß es
eine vaterländische Pflicht ist, in dieser Zeit der Nahrungsmittel-
knapphcit zu einer ausreichmden Versorgung des deutschen Volkes
mit Lebensmitteln nach Möglichkeit beizutragen . Wie die Ver-
bältniffe sich gestaltet haben, ist eine unberechtigte Zurückhaltung
Verrat am Vaterlande ." ’

Wie mit den Kartoffeln , steht's auch mit dem Gemüse. Die
Zufuhren von Gemüse in Großstädte sind zwar etwas reichlicher
geworden, jedoch immer noch recht mangelhaft , obwohl ab 1. Juli
eine bedeutende Erhöhung der Gemüse - Richt¬
preise  eingetreten ist, zu dem Zwecke, die Bauernpatrioten zu
regerer Zufuhr  anzureizen . Es ist schon so. Wäre das Volk
lediglich auf die Gnade und das patriotische Empfinden der deut¬
schen  Landwirte ' angewiesen, müßte der Hungerriemen noch be¬
deutend enger geschnallt werden. Die KriegAnterefsenten kehren sich
weder an den „Ernst der Stunde ", noch an  d1e ' „Äik8e 'znin Vater -'
laitb". Wie wäre es, wenn das Volk auch einmal so denken und
handeln würde?

Griesheim , 4. Juli . (S chw e i n e m ä stu n g.) In zwei
Sitzungen der Gemeindevertretung befaßte man sich mft einer Vor¬
lage des Gemeinderats , der Schweinemästung durch die Gemeinde
näherzutreten . Wie überall , rechnete man in erster Linie auf die
dielen Küchenabfälle, die nicht verwendet werden, ohne zu bedenken,
daß die Llbfälle in den letzten Fahren schon durch die Kleinviehhaltcr
gesammelt werden. Auch die Beschaffung von Kraftfutter hatte man
sich leichter vorgestellt, ebenso war die Frage für geeignete Ställe
noch ungelöst, so daß olle diese Fragen einer Kommission zur
Prüfung übertragen wurden. Diese Kommission gab in der gestri¬
gen Sitzung ibren Bericht. Durch Besichtigung einiger großen
Mästereien der Umgegend und noch Aufstellung einer genauen Be¬
rechnung wurde vorgeschlagen: Es sollen jährlich 200 Schweine
(Anschaffungskosten 30 000 Mark ) gemästet werden; für Futter¬
mittel , Stallmiete , Anstellung eines Wärters und dergleichen be¬
laufen sich die Ausgaben aus 43 900 Mark. Die Einnahmen, die
nach dem jetzigen Höchstpreis mit 1.10 Mark das Pfund Schweine¬
fleisch berechnet sind, belaufen sich auf 44 200 Mark, so daß sogar
mit einem Ueberschuß gerechnet werden kan». Zu dieser Aufstellung
sprachen sich die übrigen Kommissionsmitglieder Mahler und Stuben¬
recht in zustimmendemSinne aus . Die Beschaffung von Kraftfutter
machte in letzter Minute die Durchführung unmöglich, da die Land-
wirtschaftslammer das Futter lMaisschrot) nicht liefern kann. Nach
langer Debatte wurde beschlossen, diese Angelegenheit bis nach der
Ernte zu vertagen.

Oberurscl, 3. Juli . (Straßenraub .) Aus der
Karserstraße raubte am Samstag der vielfach vorbestrafte
Arbeiter Dörr  aus Höchst a . M . einem ILjährigsn Lehr¬
mädchen 600 Mark, die das junge Mädchen itn Frankfurter
Postscheckamt erhoben hatte . Das Mädchen schrie laut um
Hilfe , worauf sich zahlreiche Einwohner zur Verfolgung des
Räubers aufmachten und ihn schließlich in einer engen Straße
festnahmen. Dörr hatte das Mädchen im Frankfurter Post¬
amt beobachtet, war ihm in der Elektrischen Bahn von-Frank-
furt bis an den hiesigen Bahnhof gefolgt und vollbrachte dann
in der Kaiserstraße am hellen Tage den Raub . Der Räuber
Dar vor drei Monaten aus dem Höchster Gefängnis entsprun¬
gen und konnte bisher nicht ergriffen werden.

Oberstedten, 3. Juli . (Der Mord in Ober¬
st ed  t e n.) In der Karl Hackelschen Mordsache verhaftete die
Frankfurter Kriminalpolizei am Samstag in Qberursel eine
dritte Person . Dieser Mann , der von den Vorgängen Kennt¬
nis haben soll, wurde ebenfalls dem Frankfurter Unter¬
suchungsgefängnis zugeführt . Die im Rechenbergschcn Hause
aufgefundenen Waffen und sonstigen verdächtigen Geräte
wurden Dr. Popp in Frankfurt zur Untersuchung überwiesen.

Usingen, 1. Juli . (Die Fleischnot)  macht sich auch in
unserem Städtchen in bedenklicher Weise bemerkbar. In der Nacht
von Freitag aus Samstag wurde der Witwe Schtveighöfer eine
wertvolle Ziege gestohlen und geschlachtet. Den Dieben ist man auf
der Spur.

Anspachi. T-, 2.  Juli . (Fleischoersorgung .) Am Sams¬
tag wurde hier das Fleisch von einem Hirsch an die minderbemittelte
Bevölkerung verkauft, das Pfund zu 1.20 Mark. Unser Jagdpächter,
Herr Opel, will der Gemeinde jede Woche ein Stück Wild zur Ver¬

fügung stellen. Der Preis für das Pfund Hirschfleisch an Minder¬
bemittelte ist ein angemessener.

Hanau, 4. Juli . (Einführung ton Reiscbrot »
marken .) Nach einer Bekanntmachung des Magistrats hat von
jetzt ab jeder, der für eine kürzere Zeitdauer als 8 Wochen verreise»
will , bei dem Magistrat unter Vorlegung des Brotauswcises die
Ausgabe von Reiscbrothesten zu beantragen , die der auf die Reise¬
zeit entfallenden Anzahl Brotmarken entsprechen. Ein Reisebrot¬
heft entspricht einer gewöhnlichenMarke für l Kg . Brot . Bei dein
Empfang der Reisebrothefte ist die entsprechende Anzahl Brotmarken
zurückzugeben, bezw. auf die entsprechendeAnzahl Brotmarken ftir
die folgend« Zeit zu verzichten. Selbstversorgern werden die ent¬
sprechenden Mehlmengen in der Mahlkarte, die vorzulegen ist, ge¬
kürzt. Gast-, Schank- und Speisewirte , Bäcker und Brothändler
sind verpflichtet, gegen Abgabe der entsprechenden Reisebrotmarken
die gewünschten Gebäckmengen abzugeben, die Bäcker dürfen jedoch
Roggen- und Vollkornbrot nicht unter 250 Gramm verabfolgen, die
Händler nur Einheitsbrote von 1 oder 2 Kg. verkaufen. Die Wirte
erhalten vom Bäcker für die abgelieferten Reisebvotmarken die ent¬
sprechenden Brotmengen . Die Bäcker haben die Reisebrotmarken
getrennt von den übrigen Marken auf ein besonderes Blatt des
Brotmarkenbuches einzukleben und mit den übrigen Brotmarken
abzuliefern . Die auf der Reise nicht benutzten Brothefte haben
auch in Hanau Gültigkeit . Inwieweit die von anderen Bundes¬
staaten ausgegebenen Reisebrotmarken im Stadtkreis Hanan
Gültigkeit haben, bleibt besonderer Bestimmung Vorbehalten.

Hanau, 4. Juli . (Bezug von Gänsen durch die
Stadt .) Der Magistrat beabsichtigt, bei genügender Beteiligung
aus dem besetzten Gebiet Russisch-Polens lebende Gänse zu be¬
ziehen. Der Preis ftir eine Gans stellt sich voraussichtlich aus 9 bis
10 Mark , unter Umständen auch höher. Gewähr für gute Beschaffen¬
heit der Gänse kann nicht übernommen werden, die Gänse müssen
in dem Zustand, in dem sie ankommen, am Bahnhof abgenommen
werden. Bestellungen sind unter Hinterlegung des Betrages von
10 Mark bis Mittwoch den 5. Juli im Rathaus , Zimmer 29, anzu¬
bringen. Der event. zuviel bezahlte Betrag wird zurückerstattet,
kosten die Gänse mehr wie 10 Mark , so ist der Mehrbetrag bet Ab¬
holung der Gänse zu bezahlen. — (Der War stw a re n v er¬
kauf .) Zum Einkauf von Wurstwaren in den Metzgerläden be¬
rechtigen nur noch die mit einer I und II bezeichnetenFleischwaren-
marken. Gültigkeit haben in der efften Wache jeder Periode nur
die mit einer I bezeichnetenund in der zweiten Wache die mit einer
11 bezeichneten Flcischwarenmarken.

Langenselbold, 4 . Juli . (Zur Flcischau sgabe)  ersucht
der Bürgermeister um das Einhalten der bekanntgegebenen Reihen¬
folge und sagt, es wäre Zeitverschwendung, wenn man sich drei
Stunden vor der festgesetzten Zeit einfände. Nur wenn die In¬
haber der Karten in der angegebenen Zeit erscheinen, hätten sie
Anspruch auf Fleisch, Das Mitbringen von Karten , für verschiedene
Haushaltungen führe zu einem unverhältnismäßig langen Warten.
Es wäre daher das Entgegennehmen von Karten der Verwandten,
Bekannten und der Nachbarschaft nicht zu empfeblerr. Die Ausgabe
erfolge immer iu der bekanntgegebenen Reihensclge. Bei den Ein¬
käufen sei das Mitbringen hon Kleingeld erwünscht. Weiter be¬
zeichnet der Bürgermeister die Verhältnisse auf dcru Kleintiermarkt
als wucherische. Er erwartet , daß sich hiesige Züchter an diesem

.Treiben nicht beteiligen. Der Kram- und Schweinemarkt findet
morgen Mittwoch statt.

Nidda, 1. Juli . (Eine Köpe nick  iade .) De , einer hiesigen
Wirtsfrau , deren Mann im Kriege gefallen ist , kehrte ein Gast ein,
der sich als Oberleutnant ausgab und recht großartig auftrat . Die
Wirtin , wundermild, war derart hochgeehrt und kam dem Herrn
Oberleutnant sehr entgegen; es soll sogar in den wenigen Tagen,
in denen der Besuch hier weilte, schon zur Verlobung gekommen
sein. Weniger vertrauensselig war die löbliche Polizei , der die
Geschichte nicht ganz geheuer dorkam; sie machte dem Herrn Ober¬
leutnant ihre Aufwartung und verlangte seine Auslveise. ,Da
kam sie aber schön an ! Der rauhe Kriegsmann schnauzte sie böse
ab. Wie man ez wagen könnte, einen deutschen Offizier derart zu
belästigen; Papiere habe er gar keine, seine Oberleutnantsuniform
aber sei genügend. Die Polizei zog sich zurück. In der folgenden
Nacht ober zog der Herr Oberleutnant vor, sich beizeiten geräuschlos
zu verziehen. In Begleitung seiner Trauten verließ er in Zivil
das unheimlich gewordene Nidda. Unterwegs zog er die Uniform
an. noch ein Abschiedskuß, und er dampfte von Station Geiß-Nidda
hinaus in die weite Welt. Inzwischen erfuhr die. Polizei, daß cs
sich um einen vielgesuchtenGauner handelte. Vorerst aber hat sie
das Nachsehen.

Darmstndt , 4. Juli . (Schwerer Unfall .) Bei
einer Kampfii-bung zweier Flugzeuge mußte gestern abend
nach 8 Uhr einer der Apparate aus beträchtlicher Höhe an¬
scheinend infolge eines Defektes westlich dos Hauptbahrrhofes
landen . Ter Apparat blieb in den Bäumen hängen . Flug¬
zeugführer und Beo Pachter fielen heraus. Ter Führer wurde
schwer verletzt, während der Beobachter uiit leichten Haut¬
abschürfungen davonkam. Da man den Absturz fast in der
ganzen Stadt beobachtet hatte , waren zahlreiche Neugierige
aus allen Stadtteilen herbeigoeilt.

Darmstadt , 4. Juli . (Einen Ve  r gif tu  n gs  v er¬
such)  machte gestern gegen abend ein in der Friedrichstraßc
bedienstetes Mädchen aus bisher unbekannten Gründen . - Die
herbeigeholte Rettungswache machte erfolgreiche Rettungs¬
versuche mit einem Saugapparat ; das Mäbchcii kam Nach dein
Stadt . Kraukenhause.

Nnder -Sa»lheim, 3 . Juli . (E r n s chwe r es Unglück)  be¬
traf den Landwirt Johann Haas von hier. Am 21. Juni gingen die
beiden Pferde des Hmrs mit einem beladenen Wagen durch. Bei
dem Versuch, die Pferde einzuhalten, geriet Haas uritec den Wagen
und wurde schwer verletzt. Cr wurde ins Krankenhaus nach Mainz
gebracht. Die Verletzungen waren aber so schwerer Natur . daß alle
ärztliche Kunst vergebens war. Haas starb am 30. Juni infolge der
Verletzungen.

^Alze», 3. Juli . (Der Arm ausgerissen .) In einer
hiesigen Fabrik wurde der Arm des 16jährigen Arbeiters Michael
Rasch von der Transmission erfaßt und vollständig von, Körper ge¬
rissen. Der Verletzte wurde nach Anlegung eine? Verbandes
ein auswärtiges Krankenhaus verbracht.

&us Frankfurt a . M.
SS.  verbariöstag öer Erwerbs- und

Genostenfthasten am Mittelrhrin.
Jrn Zoologischen Garten hielten gestern unter starker Be¬

teiligung der angeschlossenen Vereine die mittelrhcinischen
Erwerbs , und Wirtschaft-genüssenichaiteii ihren 55 . Perbands-
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taff ab. Ter VerbandSdirektor Dr. AI b er t i - Wiesbaden
bot in seiner Eröffnungsansprache einen knappen. Rückblick auf
das verflossene Jahr. Trotz der gewaltigen Erschütterungen,
die der Krieg brachte, sei das Wirtschaftsleben noch so fest, wie
nur se zuvor. Dem Verband gehören 78 Genossenschaften an,
davon haben 47 unbeschränkte und 31 beschränkte Haftpflicht.
Tie Mitgliederzahl von 69 Kreditvercinen beträgt Sri 218.
Der Gesamtumsatz bezifferte sich auf 2 115 649250 Mark
(19141889 355 859 Mark). Die landwirtschaftlichenGenos¬
senschaften batten 77 660 Mark, die gewerblichen 374 477 Mar?
Verluste. Der Reingewinn für 1915 beläuft sich ans2 488 948
Mark (1914 2 595 182 Mark). Den Reservefonds flössen
716 098 Mark zu. Der Durchschnittssatz der Dividende betrug
5,26 Prozent(1914 5,44). Für Kriegsfiftsorgezwccke verans-
gabte nian 101 881 Mark (58 609). Die Geschäftsguthabcn
der Mitglieder betragen 27004 265 Mark (27 033 220 Mark),
die Reservefonds 12 883 968 Mark (12 461 415 Mark)̂. Das
eigene  Vermögen der Vereine beläuft sich auf 41 726 747
Mark, das sind im Durchschnitt 26,15 Prozent des angeliehe-
uen Kapitals. In eingehender Weise sprach> t Redner
sodann über bargeldlosen Zahlungsverkehr, Lieferungs»
genosscnschaften, Nutzverbände, Otarantiegenossenschaftcn,
Schätznnpsämtcr, ZinSverhältnisse, Börsenverkehr, Kriegs-
ilnfallversichcrung und die Fürsorge für hermgekehrte Krieger.
Letzteren soll besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden.

Ter Dcrbandsanwalt Pros. Tr. Cr ü g er - Charlotten-
burg sprach über das gesamte wirtschaftliche Leben im Reich
unter besonderer Berücksichtigung des Genossenschaftswesens.
Heute sehe man der Inkunst vertrauensvoller entgegen als
vor Jahresfrist. Tie Schwierigkeiten hätten ihre höchste
Steigerung überschritten. Deutschland habe nie gekannte und
geahnte wirtschaftliche und moralische Kräfte entwickelt. .Das
gesamte Wirtschaftsleben des Reichs ist ans den Krieg einge¬
stellt und kann setzt deshalb des Außenhandels entbehren
(?? Red. d. „58."). In diesem Rahmen hat auch das Genos¬
senschaftswesen gearbeitet. Da eS von einem Moratorium
verschont blieb, war es in der Lage, 2,5 Milliarden Kriegsan¬
leihe zu zeichnen. Seine höchste innere Kraft zeigte es im
Juli 1914. Eine mächtige Erstarkung zeigen die landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften. Auch die sonst viel-geschmähten
Konsumvereine  hätten in der Versorgung mit Lebens-
Mitteln glänzende Leistungen vollbracht: ohne sic wären weite
Volksschichten dein Hunger vreisgegeben worden. Das Ver-
trauen des Volks in die Kraft der Organisationen ist so groß,
daß davon mehr in die Zu knickt genommen wird, als gewisscii
Kreisen der Handelswelt lieb ist. Als wichtigste Aufgaben der
Genossenschaften bezeichiiete der Redner folgende Maßnahmen-
strengste Geschäftskontrolle„Verhütung von Zinsverlnsten, Er¬
neuerung der Urkunden voir Kriegsteilnehmern, gesunde
.Zins- und Dividendenpolitik, Vermeidung ieglicher Spekula-
tionsgeschäfte, Erstrebung des Konkursabwendungsverfah-
rens und Erhaltung des gewerblichen Mittelstandes.

Tie Rcchnungsablage des geschäftSsührendeir Vereins und
der Voranschlag für 1916/17 fanden die -Billigung der Ver¬
sammlung. Die Beiträge werden in alter Höhe erhoben.

Kleischverkauf.
Wie wir hören, wird am Donnerstag früh zum ersten Mal

auf Grund der neuen Kundenliste verkauft werden . Es soll auf
die vorzulegende Fleischbezugskartc V;  Pfund Rindfleisch für die
Person verabfolgt werden. Also z. B. bei einer Familie von 4
Köpfen 2 Pfund . Welche Nummern bedient werden und zu welcher
Stunde dieselben herankommen, hat der Metzger am Mittwoch
nachmittag durch Aushang im Schaufenster anzu-
schlagen.  Die den Verkaufsstellen zugeteilte Menge ist so be¬
messen, daß mindestens die Hälfte der Listen-Kunden befriedigt
werden können. Die nicht bedienten K u n d c n n u m m c r n
kommenbeimnächstenVerkaufzuerstandieRcihe.

Zu der Verordnung über den Flcischvcrkauf hat das Leben?-
naittclamt Ausführungöbestimmungen erlassen, die in der Haupt¬
sache die nachträglichen Eintragungen in die Kun¬
de n I i st e , das Verfahren beim Wechsel der Ver¬
kaufs  st eile wegen Umzug « und die Flcischliefc-
rung für solche Verbraucher behandeln , welche
aus religiösen Gründen kein Schweinefleisch
beziehen wollen.  Für diese Verbraucher wird bestimmt, daß
sie sich entweder ,bei dem ersten von ihnen bereits gewählten Rin¬
dermetzger nochmals unter einer zweiten Kundennummer oder bei
einem zweiten Rindermctzgcr oder Hersteller von Rindswnrst cin-
zntragen haben.

Bei einem Wechsel der Verkaufsstelle wegen Umzugs hat der
betreffende Metzger eine Bescheinigung über die erfolgte Löschung
in seiner Kundenliste auszustellen , welche zusammen mit der Fleisch-
bezugskarte und dem Lcbensmittelausweis der Fleischverteilungs-
stelle auf dem Schlacht- und Viehhof, Deutschherrnkai 86/42, vor¬
zulegen ist. Des weiteren enthalten die AusführungSbestimmun-
gen Anordnungen über die Lieferung von Fleisch auf Grund von
Bezugsscheinen an Wirte und Anstalten.

Die Fleischbezugsschcincfür Wirte konnten infolge der mit
der Ausstellung und Ausrechnung verbundenen erheblichen Arbeit
noch nicht auSgcgeben werden. Tie Bezugsscheine für Kranken¬
häuser und Anstalten können von Donnerstagvormittag ab auf der
Brotkommission für Wirte , Betbmannstraße 66, abgehalt werden.
An welchem Tage zum ersten Mal auf Grund der Fleifchbezugs,
scheine an Wirte und Anstalten Fleisch verabfolgt werden kann
wird noch bekannt gegeben.

Während die oben erwähnten Auc-iührungsbestimmuirgcn nur
die Fleischverkäufe durch die amtlich zugolaffenen Verkaufsstellen
regeln, wird außerdem durch die in dieser Woche zugleich mit den
Lebensmittelausweisen in den Brotkommissionen zur Ausgabe ge¬
langenden Fleischkarten  auch der sonstige Fleischbezug, sowie
die Entnahme von Fleischspeisen in Wirtschaften beschränkt.

Bestimmungen über die Kartoffelabgabe . Es sind vielfach
Klagen eingclaufen wagen ungleichmäßiger Abgabe von Kartoffeln
durch die Händler. Es wird daher bestimmt, daß Kartoffeln nur
noch gegen gleichzeitige Vorlage der Kartoffelkarte abgegeben werben
dürfen . Auf der Karte ist handschriftlich oder mittels Datum¬
stempel das Datum der Abgabe einzutragen . Bis auf weiteres
dürfen je fünf Pfund wöchentlich abgegeben werden an Familien von
zehn Personen siebenmal, von neun sechs- bis siebenmal, von acht
fünf- bis sechsmal, von .sieben fünfmal , von sechs vier- f>t3 fünfmal,
von fünf drei- bis viermal, van vier dreimal , von drei zweimal, vo^
zwei einmal.

Zur Beachtung Es wird hierdurch bckanntgegsven, daß die
neuen Lebensmiitelausweife , Lebensmittelkarten nsw. des Be¬
zirkes 18III , 161 u. TTT(Günderrodeschule) am Mittwoch. Donners
ierg und Freitag dieser Woche von vormittags 9 bis 12 Uhr und
nachmittag? von 3 bis 6 Uhr abzubolen sind, und zwar gegen Rück¬
gabe des alten Brotansweiscs.

Im Fleischlager. Als sich die Nahrungsmittelpolizei einmal
in den Lager- und Verkaufsräumen der Darm - und Uleischlvarcn-
Greßchandlung von Gustav Grübling  auf der^ Mainzer . Land¬
straße umsah, fand sic wenig appetitliche Zustände. Man sah
„lebendigen", von Maden wimmelnden Schinken, Speck, an dem die
Halten geknabbert hatten, verdorbenes Schmalz und verdorbene
Därme . In den Ecken spannen Spinnen ihre Netze, und die Ratten,
di« lieben Tierchen, hatten in der Ausübung ihrer Lebensgewohn

beiten ganz so getan, als wären sie zu Hanse . Die Strafkammer
hob das auf 86 Mark Geldstrafe lautende Urteil des Schöffengerichts
auf und erkannte gegen Grübling wegen Feilhaltcus von Nahrungs¬
mitteln in einem die menschliche Gesundheit zu schädigen geeigneten
Zustande nach 8 12 Ziff. 1 dcS Nahrungömittclgesetzcü und wegen
llebertretung der Rcgicrungöpolizeiverordnuug über die Instand¬
haltung der Verkaufsräume auf drei Wochen Gefängnis
und 60 Mark Geldstrafe, wobei als strafvcrschärfend die Wahrschein,
lichkeit in Betracht gezogen ivurdc, daß Grübling die Schinken in
wucherischer Absicht znrückgehaltcu habe. Zu einer weiteren Geld-
träfe von 180 Mark — gegen 80 Mark am Schöffengericht — wurde
er verurteilt, weil er Schweinefett mit Kalbsfett als „garantiert
reines Schmalz" verkauft hatte. Cr hätte cs Kimstspeisefett nennen
müssen. Der MetzgerineistcrPhilipp Abt,  der vom Schöffengericht
zu einer kleinen Geldstrafe verurteilt würden war , weil er fähr-
lässigcrwcise dieses Fett als „Schmalz " verkauft hatte / wurde von
der Strafkammer f re ig cfp r o chc n. Das Urteil soll, sowsit es
ich um die Bestrafung Grüblings wegen Unsauberkeit handelt, auf

seine Kosten veröffentlicht werden.
Falsche BorratSangnbe. Bei der Bestandsaufnahme , im April

gab der Landwirr Kasimir Engelhardt  in Berkersheim seinen
Kartoffelvorrat auf 46 Zentner an . Nach der Meinung der Kom¬
mission würde c: sich nicht zu seinen Ungunstdn verschätzt haben,
wenn er mindestens 70 Zentner angegeben hätte . Tie Kommission
'chätzte den Vorrat sogar bis auf 80 Zentner . Das Schöffengericki!
verurteilte den Landwirt wegen wissentlich falscher Angabe zu cincr
Geldstrafc von 30 Mark. (Viel zu milde ! Red. d. „V.")

Ausschuss für BoUSvortefungen. Am Mittwoch abend 8(4 Ubr
intct als unentgeltlicher BolkSkun st abend  in der Stadthalle

vor einer mehrioöchigcn Unterbrechung inähccnd der Sommermonate
nochmals ein Orcheslerkonzcrtunter Leitung von Herrn Willi) Reh-
bcrg statt. Auf dem Programm stehe,i: Klavierkonzert Nr . 14 in
II-Moll von Mozart (Fr !, Betth Goldschmidt sDarmstndts), Serenade
für Streichorchester von Rcincckc, Suite von Corellt, die Herr Walter
Rehbcrg für « treichorchestcr bearbeitet hat und selbst birigicren
wird, außerdem Arien aus Glucks „Iphigenie " und Mozarts „Don
Juan ." (Herr Max Lnrdl).

Schulspeisung. Zur Förderung der Speisung bedürftiger
Schulkinder hat der Stadtv . Korff  bei der Stadtverordnctcnver-
sammlung folgende» Antrag gestellt: Die Stadtverordnetenver¬
sammlung wolle de» Magistrat ersuchen, den städtischen Schulen in
möglichst weitherziger Weise Freischeine  für Mittagessen bei
den städtischen Kricgsküchc» für bedürftige Schulkinder zur Ver¬
fügung zu stellen.

Ankauf von Gold »nd Platin . Die Goldankanföfielle, Stcin-
iveg 12. teilt mit, daß sie außer Gold in jeglicher Form und van
jedem Feingehalt auch Platin ankauft , und zwar ist bei der Wichtig¬
keit, die dieses Metall für die Kriegsindustrie hat , jede noch so kleine
Menge erwünscht, Gebisse enthalten außer Gold vielfach ctlvas
Platin . Die GcschäftSstundcN der Goldankaufsstelle sind täglich vor¬
mittags von 11 bis 12h- Uhr und , nachmittags von 3 bis 6 Uhr.

Ter Herr Portier . Anlaß zu nranchcklei Klagen gibt der Por¬
tier  im Betriebe der Firma Alfred  T e v c s. Werden Arbeiter
eingestellt, so gibt er sein Gutachten ab, gleichgültig, ob cs sich um
einen guten oder minder guten Arbeiter handelt . Der Eindruck,
den der Portier von dem Arbeiter bekommt, ist maßgebend für den
Chef. Auch den Stundenlohn macht der Portier mit den Ein-
zustellenden aus . Sollen Arbeiter aussetzen, dann bestimmt er , wer
autzsehen soll. Den Arbeitern erteilt er auch Noten. Gehen die
Frauen nach einem stillen Ort , flugs ist er hinterher und stellt fest,
wie lange die Frauen ausbleiben . Auch in den Werkstätten versucht
er sein Kontrollrecht auszuüben . Daß diese Erscheinungen äußerst
unangenehm berühren, ist begreiflich. Nicht nur , weil dadurch die
Kompetenz der Meister und Vorarheitcc in Frage gestellt ist, die
unerfahrenen Arbeiter wissen auch nicht, woran sie eigentlich sind.
Es wäre Sache der Firma , dem Portier genau zu sagen, was feines
Amtes ist, und an den Arbeitern liegt es, unberechtigte Anmaßungen
des Herrn zurückzuweifcn.

Albert Schumann-Theater . Tie Erstaufführung des dreiaktigen
Lebensbildes„Drei Paar Schuhe" von Jean Gilbert ist auf Donners-
tag den 6. Juli festgesetzt worden. Tie neugewonnene Soubrette
Erna Alberty wird dabei zum erstenmal auftreten.

Kleine Mitteilungen . Tie Eheleute Heinrich M enges,  Offcn-
bacher Landstraße 457 (Obcrrad), feiern heute silberne Hochzeit.
Unsere Glückwünsche

Vereine. Sängervercinigung „Westend". Mittwoch 3 Uhr : Gc-
sangstunde bei Lotz, Mainzer Landstraße.

Zeitgemäße
Partei -Literatur.

Telegramme.
Der neue englische Tagesbericht.

London, 3. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Das Hauptquartier
teilt mit : Der Kampf dauert  beinahe an der ganzen eng-
I i s che n F r o n t h e f t i g an.  Oberhalb Ancre keine Verände-
rung . Wir beschossen Lhiepval  heftig . Bei La Boiselle
ist ein schwerer Kampf im Gange. Nördlich F r i c o u r t trieben wir
unsere Stellungen auf einen höheren Boden vor, die Lage in dieser
Gegend ist versprechend. Bei Montauban  dauert die schwere
Beschießung durch die Deutschen an , aber wir scheinen-an diesem
Punkt gut eingerichtet zu sein. Die Zahl der deutschen Gefangenen,
die sich im Süden in unseren Händen befinden, übersteigt 4000.
Das Wetter ist unseren Unternehmen weiterhin günstig.

London, 3. Juli. (W. B. Nichtamtlich.) General Haig meldet
von 2 Uhr 30 Minuten nachmittags : In der Schlacht südlich Ancre
wird weiter heiß gekämpft. Sämtliche von uns gestern gewonnenen
Stellungen wurden gehalten . Bei B o i s e I l e und Av i l l e r 1
war der Kampf besonders heftig. Gestern drangen britische Truppen
in das Dorf B o i s el l e ein ; dos; Kampf geht noch im Dorf weiter.
Bei Avillers  wird mit wechselndem Erfolge gefochtcn. Durch
einen Angriff am frühen Morgen eroberten wir einen Teil de:
feindlichen Verteidigungsanlagen . 400 Gefangene kamen durch
unsere Sammollager . Unsere Flugzeuge waren gestern sebr tätig.
Feindliche Flugzeuge, die in großen Abteilungen mehrere Angriffs¬
versuche unternahmen , wurden weit hinter die eigenen Linien zu»
rückgetricben. Elf feindliche Maschinen wurden nicdcrgcmacht.

Die irische wunde.
London, 4. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des Neuter-

schen Bureaus . Die Kommission zur Untersuchung
der Ursachen der irischen Revolution  erklärt , die
Hauptsache des Aufstandes scheint zu sein, daß man die Gesetzlosig¬
keit unbehindert wachsen ließ und daß Irland seit mehreren Jahren
nach dem Grundsatz regiert wird, daß es sicherer und vernünftiger
sei, die Strenge des Gesetzes nicht anzuwenden , wenn dadurch ein
Zusammenstoß mit den Parteien oder dem Volke vermieden werden
könnte. Diese Abneigung, das Gesetz zur Anwendung zu bringen
und die Ordnung aufrecht zu erhalten , war zum großen Teil dem
Drucke zuzuschreiben, den die irische '! Abgeordneten  im
Parlament ausübten - Lordleutnant Generalgouverneur Lord
Wimborne, der im Februar 1915 ernannt wurde , war für die Politik
der Regierung in keiner Weise verantwortlich . Chefsekretär Birrcll
ist als administratives Haupt der Regierung in Irland vornehmlich
verantwortlich für die Lage, die man sich entwickeln ließ und für
den Ausbruch der Bewegung. Keine Verantwortung ruht auf den
militärischen Behörden, während die Loyalität der königlich Frischen
Konstabler und der Dubliner Polizei nur Lob verdienen.

Die deutsche
Sozialdemokratie und der Weltkrieg

Line politische Studie von Dr . Paul Len sch. Preis 40 Pfg-

Oie Internationalität und der ttriea.
Bon Karl Kautskn . — Sonderdruck au « der „Neuen Zeit ". Mit

einem Vorwort . Preis SO Pfg.

Eine Sammlung der von den Regierungen der kriegführenden
Staaten veröffentlichten Darlegungen über die Ursachen de« Krieg ««.

HerauSgegebcn von Eduard Bernstein , M . d. R.
Bither sind erschienen:

Hest 1: DaS deutsche Mcifiduch . Preis 60  Pfg.
Heft 2 : Da « englische Blaubuch . Preis 30 Psg.

t . Die Metchlchtsdarstellung und die Erklärungen der
Minister.

Hest 3: Da « englische Blauvuch . Preis 50 Ptg.
2. Ter Depescheuwcchsel des vrtt . Auswärtigen Amte«.

Heft 4: Da « russische Qrangevnch . Preis 30 Pfg.
Heft S: Dao belgische Grauvuch - Pret « 30 Psg.
Heft 6: Da « Gelbbuch Frankreich «. Preis SO Pfg.

1. Teil : Vorboten und Vorspiel.
Hest 7: Da « Gcltzvuch Frankreichs . Preis 30 Ptg.

2. Teil : Die Zelt vom 24. SiS 26. Juli 1014.
Heft 8: D.as Gelbbuch Frankreich « . Preis 40 Pfg.

... Teil : Bon der Kriegserklärung Oesterreich» an
- ^erbten bis zum Krtegsausbruch zwischen Frankreich

"ifi Deutschland.
Hest 0: Z)  crrci,t, -Ungarisches Rotbuch . Preis 40 Pfg.
HestlÜ : .̂ . Grünbuch Italien «. Pre <S 50 Pfg.

1. Dell : Bom 9. Dezember 1914 bis 4. März 1915.
Heft II : Das Grünbuch Italien «. Preis 50 Pfg.

2. Teil : Vom Mörz 1915 bi» zur Kriegserklärung.
Heft 12: Das serbische « laubuch . Preis 80 Psg.

Bom 10. 29. Juni bis 3. 16. August 1914. Die dem Krieg
vorausgegangenen Berliandliingen.

weitere Hefte find in Vorbereitung.
Heft 13: Da « deutsch- Weißbuch I ». Ergänznngsheft 1. Test.

Preis 50 .Ptg.
Heft 14: Ergänzungsheft L. Teil . PretS 60 Pfg.

lieber Zweck der Herausgabe btefer »Dokumente zum Weltkrieg 1914"
schreibt der Herausgeber tm Vorwort zu Heft 1 u. a. folgendes: „ES
besteht tu weiten Kreisen der Wunsch, die Denkschriften und Akten¬
stück«, welche von am gegenwärtigen europäisch - astatischen Krieg be¬
teiligten Regierungen veröffentlicht worben find, in Broschürenform
erhalten und sammeln zu können . Dem Wunsche zu entsprechen, ist

der Zweck dieser Ausgabe.

MMlhte des Weltkrieges.
Ein « Brofchürenserte , die dem Zwecke dient , in billigen Heften auS
derusener Feder die wirtschaftlichen »nd politischen Verhältnisse an dem
Wellkrteg beteiligter Mächte darzuftellen . (Jedem Hett ist eine « arten-

sktzze beigesügt.) Zunächst sind erschienen:
1. Heit : Da « Zarenreich . Preis 30 Pfg.
2. Heft : Die Türkei und Aegypten . PretS 80 Pfg.
3. Heft : Desterr -tch-Nngarn . Preis 80 Pfg.
4. Heft: Serbien unv daü serbische Poll . (Verboten .)
5. Hett : England . Preis 40 Pfg.

Rriegfiihrung , Heer , Flotts.
Milstärifche Fachausdrücke, gemeinoerftändl . erläutert von E.Däumig.

Preis 10 Pf «.

SrieMGem Ifyrttifi nd Uw.
Von Wilhelm Düweil , Krleasberichterstatter . Mit S Bildern.

Preis 1 Mark.

ititgsiticfe tuts Belgien mS>fatlfMtaiiti.|
Ort fror itvtfc tu 8 fW-— Mit ft 3(Ufh0rn.Bon Dr . Köster und « . Noske , M . d.R ^ Mit 8 Bildern.

Preis 1 Mark.

Die Farenyeitzel.
Lturmschreie aus hundert Jahren . HerauSgeg . von Dr . F . Diederich.

In festem Umschlag geheftet 80 Pfg.

Oer deutsch-franzos . Krieg 1870171.
Sonderdruck aus „Die Welt in Waffen".

BonHugo Schulz , Kriegsberichterstatter im österr .-ung .Hauptquartter.
310 Setten großes 4° Format . 240 BUder und Dokumente.

Gut gebunden 8 Mark.
Eine wahrhestSgetreue , von einem Sozialdemokraten gegebene Schtl-
deruna des deutsch-franzöflschenKriege» must zur Zeit des gewaltigen

Weltkrieges besonderes Jntereffe erwecken.

veutsch-5r sisch+Deutsch-Polnisch.
Zwei Sprachvüchwtu für Feldsoldaten . Preis je 18 Psg.

Die große Anzahl der Bestellungen , die direkt aus dem Felde erfolgen,
zeigt die Nützlichkeit der Hefte für unsere Soldaten . Als Ltebe«gabe
werden die Svrachsübrer sehr willkommen geheißen werden . Der

Bersand ins Feld erfolgt portofrei.

Oas Recht während des Rrieges.
Preis 40 Pfg.

Die Versorgung der Kriegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbeitet vom LandtagSabgeordneten P a u l S i r fch. Preis 39 Pfg.

Demokratie und Organisation.
Grundlinien proletarischer Politik von H. Laufenberg und

Fr . Wolsfheim . PreiS 80 Pfg ._

Krieg und Sozialdemokratie.
Drei Aufsätze von Konrad Haentsch. — Preis 28 Pfg.

Imperialismus und vemokratie.
Ein Wort zum Weltkrieg von H. Laufen  S erg  nnd Fr . Wolffheim.

Preis »0 Pta -_

Htnenftan.Stimmen über den Weltkrieg.
Bon Prof . Kuno  Frank «. — Preis 20 Pfg.

Zu beziehen vurch Sie
BticbbaMluttaM $$titiime

Zrankfurta.!N.. Großer Hirschgraden*7.
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